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^l «Todesengel»,

«Todespfleger»,

«Serienkiller» titelten vor

dreieinhalb Jahren die

Medien. Roger A. stand

nun vor dem Luzerner

Kriminalgericht, das ihn wegen Mordes in

22 Fällen, Mordversuchs in drei Fällen und

unvollendeten Mordversuchs in zwei Fällen

verurteilte. Das Urteil: lebenslänglich. Bei

guter Führung und unter Anrechnung der

bereits verbüssten Strafe kann er nach elf-

einhalb Jahren das Zuchthaus verlassen.

Doch der Fall ist damit nicht abgeschlossen.

Solche Fälle können sich wiederholen.

Heim- und Pflegeleitung sind gefordert,

aufmerksam zu sein, sich Zeit für die Anliegen

des Pflegepersonals zu nehmen. Der

verurteilte Pfleger sagte, er sei überfordert

gewesen und habe mit niemandem sprechen

können. Eine offene Kommunikation

und ein funktionierendes Team kann einen

ähnlich gelagerten Fall vielleicht verhindern

- hoffentlich.

Aber die Heime kommen nicht nur mit

negativen Schlagzeilen in die Medien. Der

Kinofilm «Que sera?» von Dieter Fahrer zeichnete

letzten Herbst ein eindrückliches Bild

vom Leben im Altersheim. In DOK-Filmen

des Schweizer Fernsehens wurden die

anspruchsvollen Aufgaben in Jugendheimen

gezeigt, die Portraits des Schulheimes

Sommerau und des Jugendheimes Sternen

sind zwei gelungene Beiträge aus jüngster

Zeit. Zeitlich etwas weiter zurück liegen

die einfühlsamen Reportagen von Marianne

Pletscher über die Liebe oder das

Sterben im Alter. Die Medien zeigen nicht

nur Verbrechen und Missbrauch. Doch das

wird leider viel schneller vergessen.

(C^\
Robert Hansen


	...

